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Pfui pipi! Jo nich sehn! Denn worum? Sondern weil wir ganz

im Gesetze sein. Denn wo steht et denn in't olle gemeine Lan-Drecht, wie

deffe nich sollten Ecke stehn vo r de bolledicksche B ild u n g ? D ie Abgeordneten

Rodbertus, Berg, Stein und Möhre Andere von die Sitzung sein unsere M it-

klüder. Rodbertus war Minister, Herr Kaiser! Un wat waren Sie? Det

weeß h ie r keen Menschenkind nich. S ie sein so h ie r aufgetaucht. D ie Leute

sagen von Ferne und aus den Soldatenstand. Un deß nennt unser Herr Bolle-

zei-Präsittent aus de Berliner Bürger-Schafft? Alle Bonnör, wennse wären

aus de Birger, aus de B e rlin e r Bürger vor jegangen, denn wär't noch wat

Gans Anderdes. Aber obt nich w a r is , deffe sind vom Rheine hergerufen
von Herrn Ministern Kühlwetter — Jrade bei die Hitze! Un aus den S vl-

datenstante! Sehn S e erstens muß man wissen, wat een richtiger Berliner im

Allgemeinen is und so than zweitens, wat een richtiger B erliner int Besondere

is. und drittens muß man umgehn können Mütze, und dadrum muß man

ihnen viertens kennen und uns zu behandeln wissen und denn muß man fünf­

tens wissen, wat eene Rebelution is und gewesen is un sind W irth. Erstens,

Zweitens, Drittens, Viertens, Fünftens uud Sechstens — sind Se Allens nich

gewesen. Denn worum?

Sie sein aus de Ferne gekommen!
Det is Eens und Allens und den Umstand geben w ir noch zu:

Sie sein aus den Soldatenstant!

Un wissen S e , do sein S ie noch gar nich u f den orntlichen Wege ahngestellt.
S ie sein zwarst

schnell a n je stellt, aberst nich eonstitu-schnell!

Un so isset. U n m it die Constablers isset nich besser. Hurrjeh, haben w ir

denn in Europa Rebelution jehabt um die Vermöhrung von die Bollezei?

Behörden sollen des Vertrauen von des Volk genießen, sagt Herr

Schulze. Un wat sagt Herr Schultze mit'n Tezet aus Delitzsch? Sollen des die

Schmetterlinge des Völker-Frühlings

sind, sagt ’r un de Ganse Deportirten-Schaft lacht, des de Wände wackeln.

Erweckt dieset Ueberallwegjagen Vertrauen? Sind de Konstablers nich

u f 'n Schand -Arm en-M archt fortgeschlagen m it de Viertelmetzen der Eppelweiber?
Und haben Se nich die Schand-Armen dadervor leben lassen? Wat folgt
daraus? Deß die Konstablers viel unbelübter sein wie die Schandarmen. —

Fortschritt nennt man des? R a , davon nach Neune! Constitutenschnelle

Freiheit nennt man des?

Also daraus folgt — nu passen Se mal uf!

Wenn w ir die Passage nich hemmen, so können w ir uns überall als

souverainer L ind en -K lub versammeln und uns belöhren und Reden halten. Un

des wollen wir, un wenn wir weggedrängelt wer'n, so weichen w ir der

Gewalt, aber nich dem constituschnellen Rechte un Gesetze. Un wenn

Se w at bedenken w ollen, so bedenken S e mal diesenjenigten Umstand, deß alle

Rebelutionen in Deutschland, in Frankreich und England — det heeßt den

Ländern, wo B ildung is , allemal dadraus hervorjejangen sind, deß des Volk

immer der Gewalt weichen mußte und sonst injespunnt wurre. De Berliner

kennen ööklich wer'n! Sind Se uf Ihre Hut Mütze! Und wovor wer'n denn

so V ille injespunnt? Alle wegen p o litisch e Verbrechen und wegen gedruckte

Wahrheiten. W er verurtheilt sie? Det Kriminal- oder det herimirte Kammer­

gericht! W odruff? Uf Gesetze, die der habsolute König dem Volke ohne

Spur von Freiheit gab.

Preis l

Düse Gesetze gelten nich mehr!

Worum? Deß will ick hier den Criminal- un Kammergericht uf eenmal sagen,

objleich ick man bloß een jemeener K e rl bin mitten Loch in Aermel. Aberst

det is noch so. D er janze Rock machst nich, sagt M ü lle r der Zweete. D ie

Jesetze sein vom absoluten Könige gegen die Mitregierung und gegen die F rei­

heit von des Volk gegeben. Un nanu hat des Volk sich durch een Inständiges

(eejentlich een achtjähriget oder treu- und treußigjähriget) Mißverständniß frei

un constituschnell gemacht und der König von Hohenzollern hgt gesagt: Ja , det

jeb ick zu un ick bin Euer constituschneller König von Alleweile an. Un nanu?

Mu folgt ergo, deß die Gesetze von dem absoluten König in de Bolledick

nich mehr gelten. W er sie noch gelten läßt, handelt jegen den W illen des

constituschnellen Königs. Und so handeln unsre Gerüchte. Also die D ajes-
schriftsteller un Majestäts- und Prinzen-Beleidiger, welche von des Gericht inje­
spunnt w r'tt , wer'n nich mit Recht un Gesetz injespunt, sondern v o r Jewalt.

Sie weichen ooch vor die Jewalt. Na ick sage ihnen, sie weichen so lange,
Pisse nich mehr weichen un denn geht es ochsig her, denn des Volk wird durch

die Jew alt vor die Freiheit, durch die Constabler-Jägerei, durch die geheimräth-
lichen Denuncianten, durch die jewaltsamen dutzendweisen Verdonnungen un

durch die Milletheerschmiere von Stunde zu Stunde jiftige r un kriegt ooch in

den Provinzen „Stimm ung", wie Buddelmeier sehr richtig sagt! Nu sagen Se

mal, wat denken Se denn? W ir, det Volk, wollen durchaus keene zweete

Rebelution nich machen, denn worum ? Nu denn hätten w ir schon lange an-

jefangen. Aberst wenn't denn nu alle Tage wieder Kloppe kriegt, alle Nächte

injespunnt wird, überall der Gewalt weichen muß, überall nich zufrieden jelassen
und behorcht un bedroht wird —

. Schock schwere B r e t t — da werden endlich

Lämmer zu Hyänen, wie Rellstab sagte, wie er noch lebte.

Ick habe Ihnen jewarnt, ick bin een ehrlicher Kerl!

Nachschrift an den Reichsverweser.

Herr Hansel! Sie sind eine brawe Söle. D e t sagen alle ehrlichen

Leute. Also S ie sind nu aus det Oesterreichische in 't Deutsche ufgejangen und

wir haben Ihnen janz stramm gehuldigt am 6., w ar sehr feuerlich, un de

Stockpreußen ärgerten sich ooch die weiße S e ite schwarz, so desse die N a ­

tionalkokarde von de Todten tragen. Aberst nu zeigen S e ooch, desse vor

det Deutsche Volk Corrasche haben, un schreiben Se eenen derben B rief an un­

sern Berliner Kaiser, er sollte B erlin nich so zusammenconstablen, un an die

Gerichte, se sollten de Constitution respectiren un nich m it abgesetzte Gesetze

inspunnen, denn dat endet m it allgemeine Oeklichkeit. W ir sind Euch wohlge­
wogen, un bleiben in Deutschland ufgegangen wie Petersilie

der souveraine Linden-Klub.

Auch wir, die Korrperation von de pollitische Ecke haben Ihnen mit

eine besondere Fahne gehuldigt und schließen uns den Mangdemangs von un­

serm Herrn Kollegen, dem souverainen Linden-Klub, an in allen Punkten un

Fragezeichen. Un da w ir in Preußen sehr gut ufjegangen sind, so bitten w ir

S ie , Herr Volkskaiser, deß Niemand die junge ufgegangene Deutsche S a at

zercujonniren un zertreten soll. W enn S ie een ordentlicher Reichsverweser sind

wollen, so dürfen S ie nich ruhig zusehen, wie w ir als Preußen noch gerusset

wer'n , sonst isset mit Deutschland Grüneberger und mit Preußen Essig. W ir

zeichnen untergebenst

die politische Ecke.

(Een M itg lied hat eenen janzen Rock.)
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